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Zusammenfassung

In der orientalischen Region haben sich etwa 100 Arten von Bohrfliegen in mehreren 
Entwicklungslinien auf Bambus spezialisiert. In West-Malaysia haben wir die Biolo
gie einiger dieser Bambustephritiden zum ersten Mal untersucht. Die Larven der Bam- 
bustephritiden entwickeln sich vorzugsweise in abgestorbenen oder lebenden Bam
bussprösslingen und haben die unterschiedlichsten Mikrohabitate besiedelt. Bemer
kenswerte Spezialanpassungen einiger Arten sind das Paarungsverhalten unter Einbe
ziehung von ’’Hochzeitsgeschenken”, der Trend zur aquatischen Lebensweise bei den 
Larven oder die aktive Nutzung von Rüsselkäfern, um den Bambus zu besiedeln.

1. Einleitung

Tephritiden (Bohr- oder echte Fruchtfliegen) sind von den gemäßigten bis zu den tro
pischen Zonen verbreitet und erreichen eine Länge von 1-20 mm. Viele Arten erregen 
das Interesse des Betrachters durch eine ansprechende Färbung des Körpers und der 
Flügel (’’Der Entomologe aber freut sich über die Schönheit der Tiere,...” H endel in 
L indner 1949) oder auffällige Bewegungs- und Balzverhaltensweisen.

Manche Tephritiden-Arten richten erhebliche wirtschaftliche Schäden an, weil sich ihre 
Larven in Früchten oder anderen Pflanzenteilen entwickeln. In Indien können beispiels
weise Larven der ’’Melonen-Fliege” (Bactrocera cucurbitae (C oquillett, 1899)) bis zu 
60 % der Ernte verschiedener Gemüse zerstören bzw. für den Handel unbrauchbar 
machen und Bactrocera zonata (Saunders, 1841) soll häufig fast die gesamte Pfirsich- 
bzw. Guavaemte (daher ’’peach fruit fly” oder auch ’’guava fruit fly”) beschädigen (Ka- 
poor 1993). Andererseits gab es Versuche Larven der Bohrfliegen zur Bekämpfung von 
Neophyten einzusetzen (M öller-Joop 1988, M arquardt 1989).

In der vorliegenden Arbeit stellen wir erste Ergebnisse unserer Untersuchungen zur 
Ökologie einiger Tephritiden-Arten vor, die sich in Südostasien in Bambus entwik- 
keln. Die zugrundeliegende Diplomarbeit (D ohm 1999) entstand im Rahmen eines 
Langzeitprojektes von Damir K ovac, bei dem die in der Orientalis vorkommenden



tierischen Lebensgemeinschaften an Bambus untersucht werden. Die Bambustephri- 
tiden sind besonders geeignet, um verschiedene ökologische oder verhaltensbiolo
gische Fragestellungen zu bearbeiten, weil sie sehr artenreich sind und vielfältige 
Spezialisierungen aufweisen. Die Larven mancher Arten leben in der Wand verrot
tender Bambussprösslinge, andere in Bambusphytotelmen, d. h. in wassergefüllten 
Hohlräumen der Halme, die durch die Bohraktivitäten verschiedener Tiere für sie 
zugänglich werden. Von den 25 an Bambus angetroffenen Arten stellen wir drei 
exemplarisch vor.

2. Material und Methoden

Das Ulu Gombak Field Studies Centre (FSC) befindet sich ca. 30 Kilometer nördlich 
der malaysischen Hauptstadt Kuala Lumpur. Die Feldstation liegt am westlichen Ab
hang der Genting Highlands, 220 m über NN (3°19’32” N und 101°45’16” E) (S oe- 
padmo & T ho 1972, B ishop 1973). Ausführliche Daten zu Klima und Geologie des 
Gebietes geben Dale (1960) und B ishop (1973).

In den 60er Jahren wurde der ursprüngliche Tiefland-Dipterocarpaceenwald infolge 
selektiven Holzeinschlages in einen durch zahlreiche Bambushorste geprägten Sekun
därwald verwandelt. Die meisten dieser Horste werden von der Bambusart Gigan- 
tochloa scortechinii G amble gebildet, die auf der malaiischen Halbinsel endemisch ist 
(B ishop 1973).

Wie bei den meisten Bambus-Arten ist das Innere der Halme von G. scortechinii hohl 
und durch querlaufende Trennwände (Nodi) in Kammern, die Intemodien, gegliedert. 
G. scortechinii erreicht eine Höhe von bis zu 25 m, bei einer Intemodienlänge von 20- 
60 cm. Der Außendurchmesser der Internodien beträgt 8-10 cm, ihre Wandstärke ca. 1 
cm (K ovac 1998). Die jungen Sprösslinge kommen etwa zwischen August und No
vember vor und wachsen rund 15-20 cm pro Tag (K ovac & A zarae 1994). Sie sind 
zunächst von mehreren Lagen derber Hüllblätter umgeben, welche sich infolge des 
Sprosswachstums immer weiter auseinander schieben.

Die Tephritiden wurden in unmittelbarer Nähe der Feldstation gesammelt oder wäh
rend regelmäßiger Begehungen der Bambushorste beobachtet. Um Tephritiden-Arten 
anzulocken, deren Larven junge, abgestorbene Bambussprösslinge bewohnen, wur
den solche Sprösslinge gefällt und auf den Boden gelegt. Zusätzlich wurden ältere 
Sprosse der laufenden Vegetationsperiode gefällt und ihre wassergefüllten Hohlräu
me auf Tephritidenlarven hin untersucht. Zur Erfassung der Tephritiden, deren Larven 
in Internodien verrottender, ausgewachsener Bambushalme leben, wurden ältere Bam
bushalme gefällt und in Brusthöhe horizontal an anderen Bambushalmen befestigt. 
Dann wurden die Internodien derart aufgesägt, dass ihre Oberseite zur Beobachtung 
auf- und zugeklappt werden konnte (’’Experimental-Internodien”, s. Abb. 1 in Kovac 
& Streit 1996 oder Abb. 6 in D ohm 1999). Die dreimonatige Felduntersuchung fand 
1998 statt und wurde im August begonnen, um auch Tephritidenlarven junger Spröss
linge untersuchen zu können.



3.Ergebnisse

3.1. Ptilona confinis (W alker, 1856)

Die Gattung Ptilona ist im Untersuchungsgebiet mit den Arten Ptilona confinis und der 
im Allgemeinen kleineren Ptilona persimilis Hendel, 1915 vertreten. Ptilona- Arten sind 
im Gelände oft schwer zu bestimmen, weil sie ständig in Bewegung sind und ihre Kör
per- und Flügelzeichnung innerartlich stark variieren. Außerdem kommen im Untersu
chungsgebiet weitere ähnliche Arten anderer Gattungen an Bambus vor (Acanthonevra 
M acquart, 1843, Langatia Hancock & Drew, 1995, Themara W alker, 1856 u. a.).

Ptilona confinis läuft nahezu pausenlos auf umgefallenen oder gefällten älteren Bam
bushalmen hin und her. Die Fliegen halten dabei nur selten inne, um beispielsweise an 
einer Stelle etwas aufzulecken. Häufig zeigt Ptilona dabei ein auffälliges Verhalten: 
während des Laufens spreizen die Tiere immer wieder einen Flügel ab, weichen dabei 
im Lauf leicht nach dieser Seite von einer geraden Linie ab, legen den Flügel wieder 
an und spreizen, wieder von einer entsprechenden ’’Kursabweichung” begleitet, den 
Flügel der anderen Seite ab. Durch die ständige Wiederholung dieser Sequenz kommt 
ein wellenförmiges Laufmuster zustande.

Das Paarungsverhalten konnte nur einmal bei einem vorhergehenden Forschungsauf
enthalt im Ansatz beobachtet werden. An einem frisch umgefallenen Bambushalm 
hatte das Männchen eine kleine ’’Mauer” aus einer grünlich-gelben, schaumigen Mas
se angefertigt. Zunächst war an dem fraglichen Halm auch ein Weibchen zugegen, 
welches aber kurz nach Beobachtungsbeginn davonflog. Auf solche Schaummassen 
wird im Zusammenhang mit der folgenden Art näher eingegangen.

Die Eier entwickeln sich in den wassergefüllten Internodien toter, umgefallener Bam
bushalme, wobei die Eiablage wahrscheinlich an der Außenseite solcher Halme er
folgt. Dies konnte zwar bei dieser Art noch nicht beobachtet werden, spielt sich aber 
bei anderen Tephritiden, deren Larven sich in Bambushohlräumen entwickeln, so ab 
(s. u.). Die Larven kriechen dann nach dem Schlupf durch Verletzungen der Halm
wand in das Innere des Halms. Dort halten sie sich überwiegend im semi-aquati- 
schen Bereich auf, der sich als dünner Wasserfilm zwischen dem eigentlichen Was
serkörper und der Internodienwand befindet. Sie ernähren sich von dem Aufwuchs, 
den sie mit schlagenden Kopfbewegungen vom Untergrund abweiden. Mitunter wan
dern die Tiere auch an der darüberliegenden, trockenen Internodienwand umher. 
Häufiger jedoch begeben sie sich in das Wasser. Dort schwimmen sie mit dem Kör- 
perhinterende an der Wasseroberfläche hängend umher oder kriechen an der Halm- 
Innenwand entlang unter Wasser und lassen sich dann nach einiger Zeit hochtrei
ben, um frische Luft zu schöpfen.

Wenn die Larven verpuppungsreif sind, verlassen sie vermutlich den Bambushalm, 
um sich im Boden zu verpuppen. Im Labor erfolgte die Verpuppung im Internodium 
bzw. an dessen Außenwand, da die Internodien zum Schutz vor Ameisen in einem 
wassergefullten Becken standen.



3.2. Felderimyia gombakensis Hancock & Drew, 1995

Felderimyia gombakensis kann man meist an Bambus-Sprösslingen antreffen, die be
reits mehrere Meter hoch sind. Dort patrouillieren die Tiere auf und ab, wobei sie sich 
häufig in der Nähe von frisch gebohrten Löchern der Blattkäferlarve Lasiochila goryi 
(Guer, 1840) (Chrysomelidae: Hispinae) aufhalten.

Die Paarung wurde an einem ausgewachsenen Bambushalm beobachtet. Ein Männ
chen von Felder imyia gombakensis saß kopfunter an dem Halm und bearbeitete mit 
den Mundwerkzeugen eine weiße, schaumige Masse. Ein frisch gelandetes Weibchen 
flüchtete zunächst mehrmals, wenn das Männchen näher kam. Daraufhin kehrte das 
Männchen immer zu der Masse zurück, um sie weiterhin zu betupfen. Schließlich 
standen sich die beiden Tiere beiderseits der Masse gegenüber. Das Weibchen begann 
an dem Schaum zu fressen, woraufhin das Männchen auf den Rücken des Weibchens 
flog und die Kopulation einleitete. Während der Paarung fraß das Weibchen weiter, 
allerdings wandelten die Tiere auch wiederholt in Kopulationsstellung auf dem Halm 
umher. Sie kehrten aber immer wieder zu der Schaummasse zurück. Dieses Umher
laufen mag durch die Störung aufgrund der Beobachtung bedingt gewesen sein. Nach 
ungefähr einer halben Stunde endete die Paarung. Das Männchen verließ kurz darauf 
den Halm, während das Weibchen noch einen Teil des Schaumes auffraß und schließ
lich auch davonflog. Zwar konnte das Weibchen noch weiter beobachtet werden, aber 
eine Eiablage fand in dieser Zeit nicht statt.

Bei anderen Gelegenheiten konnten Weibchen von Felderimyia gombakensis bei 
der Eiablage beobachtet werden. Sie nutzen hierzu etwas ältere Sprösslinge. Bei 
diesen ist der Halm bereits ein Stück aus der schützenden Ummantelung der Hüll
blätter herausgewachsen, wobei das frei gewordene Stück der Internodienwand 
noch nicht vollständig ausgehärtet ist. Die Weibchen von Felderimyia gombaken
sis suchen die Wände nach Löchern ab. Meist stammen diese von den Larven der 
Blattkäferart Lasiochila goryi. Die Löcher sind oval und haben eine ungefähre 
Länge von 1,5-2 mm. Finden die Weibchen ein solches Loch, dann legen sie ihre 
Eier in dessen Nähe unter den Rand eines Hüllblattes ab. Bei einer Gelegenheit 
schob das Weibchen den Ovipositor mehrmals in das ’’Bohrmehl” am Rande eines 
Lasiochila-Loches.
Auf bisher ungeklärte Weise finden die schlüpfenden Tephritidenlarven das Loch in 
der Halmwand und kriechen in das Innere des Intemodiums. Fällt man einen solchen 
Halm, so kann man in seinem Inneren mitunter zahlreiche Tephritidenlarven finden. 
Aus den Larven, welche in lebenden jungen Halmen gefunden wurden, konnte bisher 
nur Felderimyia gombakensis gezüchtet werden.

Es gibt im Untersuchungsgebiet noch zwei weitere Felderimyia-Arten, welche nur an 
Bambus angetroffen wurden. Bei Felderimyia fuscipennis Hendel, 1915 verläuft die 
Paarung wie für F. gombakensis geschildert. Auch hier produziert das Männchen eine 
weiße Schaummasse, die von dem Weibchen gefressen wird. Ein Weibchen legte sei
ne Eier unter die Hüllblattreste eines älteren, aufrechten Bambushalmes. Felderimyia



fuscipennis konnte, wenn auch nur in einem Exemplar, aus einem Zuchtansatz auf 
Bambusmaterial (junge Sprosse) gezüchtet werden.

Auch bei Felderimyia flavipennis Hancock & D rew, 1994 verläuft die Paarung in der 
geschilderten Art und Weise. Bisher gelang es nicht, die Larven dieser Art aufzufinden, 
allerdings legen die Verhaltensähnlichkeiten zu den beiden anderen Felderimyia-Arten 
die Vermutung nahe, daß auch hier die Entwicklung der Larven im Bambus erfolgt.

3.3. Cyrtostola limbata (H endel, 1915)

Hendel beschrieb diese Art als Taeniostola limbata. Hancock & Drew stellten sie 
1999 in die neue Gattung Cyrtostola. C. limbata ist bezüglich ihrer Fortpflanzung auf 
die ’’Hilfe” anderer Insekten angewiesen, allerdings auf eine ungleich komplexere Art 
und Weise als Felderimyia gombakensis. Die erste Beschreibung des im folgenden 
geschilderten Verhaltens gaben K ovac & A zarae (1994).

Die Weibchen von Cyrtostola limbata machen sich das Fortpflanzungsverhalten eines 
Rüsselkäfers aus der Gattung Cyrtotrachelus Schönherr, 1838 (Curculionidae: Rhyn- 
chophorinae) zunutze. Diese großen Rüsselkäfer bohren nachts junge Bambussprosse 
mit ihrem ’’Rüssel” an, um dort jeweils ein Ei abzulegen. Das Loch (Durchmesser ca. 
2-3 mm) wird etwa 30 cm unter der Sprossspitze gebohrt, d. h. in einer Region in 
welcher der Sprössling von mehreren Lagen schützender Hüllblätter umgeben ist.

Die Käferlarve frisst sich nach dem Schlupf im Sprossinneren nach oben, wobei sie 
mit ihren kräftigen Mandibeln die Trennwände mehrerer Internodien durchbeißt. 
Schließlich gelangt sie in die Spitze des Sprosses, wo sich die weiche, faserarme und 
wahrscheinlich sehr nahrhafte meristematische Zone befindet. Der befallene Spross 
wächst zunächst noch weiter, verlangsamt aber ungefähr zwei Wochen nach der Ei
ablage sein Wachstum, stellt es schließlich ganz ein und stirbt ab. Kurze Zeit später 
frisst sich die Käferlarve durch die Sprosswand und vergräbt sich zur Verpuppung im 
Boden (K ovac & A zarae 1994).

Bei lochbohrenden Käferweibchen sieht man hin und wieder ein Weibchen von Cyr
tostola limbata, das stundenlang auf den Flügeldecken oder dem Pronotum des Käfers 
wartet. Wenn das Käferweibchen die Spross-Hüllblätter durchbohrt hat und sich dreht, 
um mit der Eiablage zu beginnen, drängt sich das Tephritidenweibchen dazwischen 
und legt seine eigenen Eier ebenfalls in das Loch. Für die Eiablage des Tephritiden- 
weibchens steht nur eine relativ kurze Zeit zur Verfügung, weil sich durch das schnel
le Wachstum des Sprösslings die übereinanderliegenden Hüllbätter bald gegeneinan
der verschieben. Dadurch kann das relativ kleine Loch bei einer Wachstumsgeschwin
digkeit des Sprosses von 15-20 cm pro Tag schon nach einer halben Stunde wieder 
verschlossen sein.

Wurde ein Spross nicht nur von Cyrtotrachelus sp. zur Eiablage benutzt, sondern auch 
von Cyrtostola limbata, so befinden sich nach ca. zwei Wochen in seiner Spitzenregi
on zahlreiche Tephritidenlarven. Die ausgewachsenen Larven verlassen den Spröss
ling durch das Ausgangsloch der Käferlarve.



4. Diskussion

4.1. Besiedlung des Bambus durch Tephritiden

Bambusbewohnende Tephritiden wurden bisher nur in der Orientalis gefunden, sind 
dort aber sehr artenreich vertreten. Hier wurden nur drei von zwölf Arten aus dem 
Untersuchungsgebiet vorgestellt, für die eine enge Beziehung zu Bambus nachgewie
sen werden konnte. Bei sieben weiteren deuten die Beobachtungen und verfügbaren 
Literaturangaben daraufhin, dass ihre Larven ebenfalls Bambusspezialisten sind. Die 
Gesamtzahl der orientalischen Bambus-Tephritiden dürfte aber wesentlich höher lie
gen. A llwood et al. (1999) erwähnen 25 Arten Bambus befallender Tephritiden aus 
verschiedenen Unterfamilien und H ancock & D rew (1999) zählen allein 86 Arten aus 
dem Tribus Gastrozonini auf, die an Bambus Vorkommen sollen. Die Gesamtarten
zahl der an Bambus vorkommenden Tephritiden könnte daher über 100 betragen.

Die bisher als Bambus-Tephritiden in Erscheinung getretenen Arten gehören nach 
Hancock &  D rew (1994, 1995 & 1999, schriftliche Mitteilung) zu den Unterfamilien 
Trypetinae (Tribus Acanthonevrini) und Ceratitidinae (Tribus Gastrozonini). Bei den 
in diesen Arbeiten nicht genannten Gattungen richtet sich die Systematik nach A luja 
& N orrbom (2000) sowie Informationen aus dem Internet (http://198.77.169.80:591/ 
Diptera/Names/search.htm und http://www.bishop.hawaii.org/bishop/ento/aocat/ 
tephritidae.html).

Ptilona und Felderimyia gehören zur Unterfamilie Trypetinae, Tribus Acanthonevri
ni. Hierher wird auch die Gattung Acanthonevra gestellt, deren Vertreter, soweit be
kannt, in verrottenden Bambussprossen brüten. Cyrtostola limbata gehört zur Unter
familie Ceratitidinae, Tribus Gastrozonini. Dieser Tribus wird nach H ancock & D rew 
(1999) lediglich durch die graminivore Lebensweise der Larven definiert. Bei den 
Arten dieses Tribus, für die das Larvalhabitat bekannt ist, befallen die Tiere keine 
ausgewachsenen Halme, sondern nur Bambussprösslinge.

Es ist wahrscheinlich, dass schon auf der Ebene der Unterfamilien wenigstens zwei 
verschiedene Entwicklungslinien vorliegen, die unabhängig voneinander Bambus be
siedelt haben. Auch innerhalb der einzelnen Unterfamilien sind voneinander unab
hängige Entwicklungslinien bei der Bambusbesiedlung denkbar, z. B. bei der Gattung 
Acanthonevra, deren Larven in abgestorbenen Bambussprösslingen leben und den 
Gattungen Ptilona und Felderimyia, deren aquatische Larven in wassergefüllten In- 
temodienhohlräumen leben.

4.2. Spezialanpassungen an Bambus

Ptilona, Felderimyia und Cyrtostola sind auf die Bohrtätigkeit anderer Organismen 
angewiesen, um in den Bambushalm einzudringen oder ihn zu verlassen. Besonders 
bemerkenswert sind die speziellen Fähigkeiten, die das Weibchen von Cyrtostola lim
bata entwickelt hat, um für seine Nachkommen vorzusorgen.

Es ist in der Lage, den Rüsselkäfer Cyrtotrachelus aufzufinden und kann wahrschein
lich auch erkennen, ob es sich bei dem Käfer um ein Weibchen handelt, welches ein

http://198.77.169.80:591/
http://www.bishop.hawaii.org/bishop/ento/aocat/


Eiablageloch bohren wird. Cyrtotrachelus nutzt den Bambus nämlich nicht nur zur 
Eiablage, sondern frisst auch an jungen Bambussprossen. Dabei richten die Tiere aber 
solche Verwüstungen an, dass der Spross oft zugrunde geht. Es konnte bisher nicht 
beobachtet werden, dass ein Weibchen von Cyrtostola limbata bei einem fressenden 
Cyrtotrachelus saß oder gar seine Eier in ein Fraßloch legte.

Das Erstaunlichste ist aber, dass die Fliege ihren Aktivitätsrhythmus grundlegend än
dern musste: die Eiablage des Käfers erfolgt in der Nacht, während sie bei Tephritiden 
üblicherweise tagsüber stattfindet (Smith in R obinson & Hooper 1989). Durch das 
nächtliche Warten auf dem Käferrücken ist die Fliege bei der Eiablage immer recht
zeitig zur Stelle, bevor sich das Loch verschließt (s. Ergebnisteil).

Die Zusammenarbeit der Fliege mit dem Rüsselkäfer bietet für die Fliegenlarven meh
rere Vorteile. Sie können trotz der harten Hüllblätter in das Bambusgewebe gelangen 
und sind nach dem Verschließen des Loches im Sprössling geschützt. Außerdem er
leichtert es die Käferlarve durch ihre Fraßtätigkeit den Fliegenmaden, in die Spitze des 
Sprosses vorzudringen und diesen später wieder zu verlassen. Möglicherweise spielen 
auch Mikroorganismen, die durch den Kot der Käferlarve gute Wachstumsbedingun
gen vorfinden, eine Rolle bei der Ernährung der Tephritidenlarven.

Eine bemerkenswerte Spezialisierung ist auch die semi-aquatische bis aquatische Le
bensweise einiger Larven, die für Tephritiden ungewöhnlich ist. Manche Larven kön
nen zwar, wie z. B. diejenigen von Bactrocera cucurbitae, mitunter im verflüssigten 
Fruchtfleisch befallener Früchte schwimmen (C hristenson & Foote 1960 als Dacus 
cucurbitae), aber aus echten Kleinwasserhabitaten (Phytotelmen) waren Tephritiden
larven bisher nicht bekannt.

4.3. Fütterung des Weibchens durch das Männchen

Das Angebot eines ’’Hochzeitsgeschenkes” kommt bei verschiedensten Tephritiden- 
Arten vor und erfolgt in unterschiedlicher Art und Weise. S ivinski & Smittle (1987) 
untersuchten bei Anastrepha suspensa (L oew, 1862) aus der Unterfamilie Trypetinae 
die Übergabe von ’’Materialien” mit dem Ejakulat des Männchens. Diese Substanzen 
gelangen offenbar von den Spermatheken in die Eier und das Nährgewebe der Weib
chen. Allerdings betrug der Anteil dieses Materials nur 1/10.000 des Körpergewichtes 
des Männchens, so dass die Bedeutung als elterliche Investition und der Effekt auf die 
Partnerwahl des Weibchens als vernachlässigbar eingestuft wurden.

Männchen und Weibchen von Anastrapha striata Schiner, 1868 stellen während der 
Balz einen Kontakt der Mundwerkzeuge her. Dabei wird das Weibchen mit einer Flüs
sigkeit gefüttert, deren Nährwert und Menge allerdings nicht quantifiziert werden konn
ten (A luja et al. 1993). Bei Spathulina tristis (L oew, 1869) (= Spathulina sicula R on- 
dani, 1856) aus der Unterfamilie Tephritinae findet die Fütterung des Weibchens nicht 
vor der Kopulation statt, sondern danach (F reidberg 1982). Auch bei dieser Art kommt 
es zu einem labellaren Kontakt der Tiere (’’kissing”), in dessen Verlauf eine milchig
weiße Flüssigkeit an das Weibchen übergeben wird.



Jenkins (1990) schildert in seiner Arbeit zum Paarungsverhalten von Aciurina mexica
na (A czél, 1953), dass das Männchen während der Balz eine klare Flüssigkeit auf die 
Substratoberfläche tupft. Diese wird von dem Weibchen aufgenommen und während
dessen versucht das Männchen die Paarung einzuleiten.

Den hier für Felderimyia gombakensis, F.fuscipennis und Ptilona confmis erwähnten 
Schaummassen ähnlicher sind die Brautgeschenke, die bei Eutreta sp. Loew, 1873 
(Unterfamilie Tephritinae), Rioxa pornia (=Dirioxa pornia (W alker, 1849)) (Unter
familie Trypetinae) und Schistopterum moebiusi B ecker, 1903 (Unterfamilie Tephri
tinae) gefunden wurden. Bei diesen Arten produzieren die Männchen mit ihren Mund
werkzeugen eine Schaummasse, welche von dem Weibchen gefressen wird. Während 
das Weibchen frisst, nähert sich das Männchen und leitet die Kopulation ein (S toltz- 
fus & Foote 1965, Pritchard 1967, Freidberg 1981). Dieser Verlauf ist also weitge
hend identisch mit dem Verhalten, welches wir bei den drei Felderimyia-Arten beob
achtet haben. Ob der Verhaltensablauf bei Ptilona confmis ebenfalls diesem Muster 
entspricht, müssen weitere Untersuchungen zeigen.

Die Schaummassen könnten mehrere Funktionen haben, z. B. die Anlockung des 
Weibchens oder eine Steigerung der Eizahl durch die Aufnahme zusätzlicher Nähr
stoffe. Die chemische Zusammensetzung des Schaums ist allerdings nicht bekannt 
und eine signifikante Erhöhung der Eizahl konnte bisher nicht nachgewiesen werden. 
Freidberg (1982) fand zwar, dass bei Spathulina tristis die durchschnittliche Eizahl 
der Weibchen, denen der Labellarkontakt mit dem Männchen nach der Paarung ver
wehrt wurde, um zwei niedriger war als bei der Vergleichsgruppe, der dieser Kontakt 
ermöglicht wurde. Aber dieser Unterschied war aufgrund des geringen Stichproben
umfangs nicht signifikant.

Es ist möglich, dass sich aus dem Auftupfen farbloser Flüssigkeit auf das Substrat durch 
weiteres Bearbeiten eine auffälligere Schaummasse entwickelt hat. Das Angebot eines 
Geschenkes durch das Männchen könnte jedoch auch mehrfach entstanden sein, weil 
sowohl die direkte Fütterung durch labellaren Kontakt, als auch das Füttern mit Schaum 
in den beiden obengenannten Unterfamilien Vorkommen. Eine detaillierte Rekonstrukti
on der Evolution dieses Verhaltens ist aber derzeit nicht möglich, da die Beobachtungen 
zum Verhaltensablauf und dem Vorkommen des Verhaltens innerhalb der Tephritidae 
lückenhaft sind und die systematische Stellung der Tephritiden oberhalb des Gattungs
niveaus derzeit sehr kontrovers diskutiert wird (vgl. z. B. Kapoor et al. 1980).
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